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tigen ihre Partnerschaft mit 

neuen mehrjährigen Verträ-
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Nitrochemie 3

Anlässlich der Präsidenten-

konferenz stellte CEO Beat 

Steuri sein interessantes 

Unternehmen vor.

Auf einen BlickAuf einen Blick

Zentralpräsident Markus Meyer er-
öffnete die 90. Präsidentenkonfe-
renz von swissPersona mit einer gu-
ten Nachricht: Vor wenigen Wochen 
übergab die RUAG im deutschen 
Oberpfaffenhofen das erste RUAG-
Flugzeug, eine Dornier 228NG (New 
Generation), an einen japanischen 
Kunden. Die RUAG ist damit auch 
ein internationaler Flugzeugherstel-
ler – eine spannende Entwicklung 
des ehemals reinen Rüstungsunter-
nehmens. Für die deutsche Armee 
kann die RUAG nun eine Dornier 
228NG Special Mission bauen. 

Treffen mit André Blattmann

Weniger erfreulich war ein Schrei-
ben von Korpskommandant André 
Blattmann mitten in den Sommerfe-
rien, welches eine Reihe von Spar-
massnahmen im Bereich V ankün-
digte. Markus Meyer führte aus, dass 
er persönlich sehr enttäuscht war, 
da gerade mal sechs Wochen zuvor 
Blattmann bei einem offenen Ge-
spräch ausdrücklich betonte, wie 
hoch er das Personal schätze und 
wie wichtig ihm die Zusammen-
arbeit mit den Personalverbänden 

und Sozialpartnern wäre. swissPer-
sona reagierte umgehend mit einem 
Schreiben an Blattmann und diver-
sen Beiträgen in dieser Zeitung. Am 
1. November 2010 fand dann ein 
klärendes Gespräch beim Chef der 
Armee statt: Blattmann versicherte 
den swissPersona-Vertretern, dass 
er keine versteckte Agenda pflege 
und er bestritt, dass die Verbände 
umgangen worden seien. Weiter 
meinte er aber, dass er das nächste 
Mal rechtzeitig auf die Verbände zu-
gehen möchte, was in diesem Fall 
nicht möglich gewesen sei. 

Bei dieser Gelegenheit kamen wei-
tere Brennpunkte zur Sprache. Zum 
Dauerbrenner log@V äusserte sich 
Armeechef Blattmann zuversichtlich, 
dass das System trotz noch grosser 
Mängel doch noch zum Laufen kom-
men werde. Dasselbe meinte er zum 

milliardenteuren Führungs-Informa-
tions-System FIS Heer, dessen Ein-
führung sich weiter massiv verzö-
gert. 

Zum Abschluss seines Begrüssungs-
referates meinte Markus Meyer: «Es 
gibt gefreute und weniger gefreute 
Baustellen» und «Die Politik gibt der 
Armee nicht die notwendigen Mit-
tel, die sie braucht um die gestell-
ten Aufgaben zu erfüllen».

Informationen des Zentralsekretärs

Zentralsekretär Samuel Ramseyer 
verkündete, dass die neue Ver-
bandsbroschüre an der Delegier-
tenversammlung in Frauenfeld prä-
sentiert wird. Danach informierte er 

swissPersona Präsidentenkonferenz 2010 in Sursee

Nitrochemie stellt sich den Präsidenten vor
Als Gastreferent an der diesjährigen Präsidentenkonferenz gab 
CEO Beat Steuri einen eindrücklichen Einblick in die Welt der 
Nitrochemie-Gruppe. Es wurde aber nicht nur zugehört: Das eine 
und andere Traktandum und Thema führte zu angeregten und 
konstruktiven Diskussionen.

 Die Ecke des Präsidenten…

Liebe swissPersona Mitglieder

An unserer Präsidentenkonferenz re-
ferierte Beat Steuri, CEO der Nitroche-
mie Wimmis über die Entwicklung 
seines Unternehmens. Dabei zeigte er 
auf, wie sich die altehrwürdige eid-
genössische Pulverfabrik Wimmis in 
den vergangenen Jahren entwickelt 
hat. Er bezeichnete es als Glücksfall, 
als einzig richtigen Schritt, 1998 eine 
Kooperation mit einem deutschen 
Partner, der Nitrochemie Aschau ein-
gegangen zu sein. Nur dank diesem 
Zusammengehen sei es möglich ge-
wesen, die rund 200 Arbeitsplätze 
in Wimmis und auch die rund 400 
Arbeitsplätze in Deutschland zu er-
halten. Herr Steuri bezeichnete es als 
unabdingbar, auch künftig neue Ko-
operationen einzugehen um zusätz-
liche Märkte, Technologien und Pro-
dukte zu erschliessen.

Ähnliches gilt auch andernorts. Vor 
wenigen Tagen wurde das erste von 
der RUAG hergestellt Flugzeug, die 
Dornier 228 NG 8300, im bayrischen 
Oberpfaffenhofen an den japani-
schen Kunden «New Central Air Ser-
vice» übergeben. Rumpf, Flügel und 
Leitwerk des hochmodernen, vielsei-
tig einsetzbaren Turboprop-Flugzeugs 
wurden von den Hindustan Aeronau-
tic Limited gefertigt und dann nach 
Bayern transportiert, wo die RUAG 
Aviation die Endmontage und die kun-
denspezifische Ausrüstung vornahm. 
Die RUAG, 1996 entstanden aus eidge-
nössischen Rüstungsunternehmungen 
wie den Flugzeugwerken Emmen, der 
Waffenfabrik Bern, der Konstruktions-
werkstätte Thun, produziert heute in 
Deutschland aus indischen Teilen 
Flugzeuge für japanische Kunden.
Wie die NCW hat sich auch die RUAG 
zu einem internationalen Konzern, 

zu einem Technologiekonzern ent-
wickelt. Sie operiert von einem nach 
wie vor starken Markt Schweiz heraus 
für einen stets wachsenden globalen 
Kundenkreis. Heute bedient sie zu 
ungefähr gleichen Teilen zivile und 
militärische Anwendungen.
Diese Entwicklung ist begrüssens-
wert. Denn sie hilft, Arbeitsplätze zu 
sichern. Nicht nur, aber vor allem in 
der Schweiz.
Liebe Leserinnen und Leser, Sie erin-
nern sich, diesen Sommer habe ich 
mich massiv über die Art und Weise 
geärgert, wie der Chef der Armee 
CdA das jüngste personelle Sparpa-
ket geschnürt und kommuniziert hat. 
Ich habe schriftlich interveniert. Vor 
wenigen Tagen fand nun eine Aus-
sprache mit Korpskommandant An-
dré Blattmann statt. Der CdA legte 
uns dort seine Sicht dar. Insbeson-
dere legte er Wert darauf, er würde 

keine «versteckte Agenda» pflegen, er 
habe die Verbände nicht umgehen 
wollen.
Das Gespräch im kleinen Kreis wirkte 
für mich klärend. Wir vereinbarten, 
künftig einen engeren Informations-
austausch zu pflegen. Zusammenfas-
send hielt der CdA fest: «Wir bringen 
alleine nichts zustande. Nächstes mal 
werden wir rechtzeitig auf Sie zuge-
hen.» Diesen Worten habe ich nichts 
beizufügen.

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Markus Meyer,
Zentralpräsident swissPersona

Bewegung!

Beat Steuri, CEO der Nitrochemie-Gruppe, bei seinem Gastreferat.
 (Bilder: Beat Wenzinger)

Good News: Markus Meyer berichtet vom Dornier 228NG, welcher von 
der RUAG gebaut wird.

Fortsetzung auf Seite 2
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über die anstehenden Wahlen des 
paritätischen Organs der PUBLICA 
vom 24. November 2010. Bisher war 
swissPersona darin mit dem lang-
jährigen Zentralsekretär Kurt Pe-

dolin vertreten. Die drei Personal-
verbände transfair, VKB und swiss-
Persona treten mit einer gemeinsa-
men Liste an. Zentralsekretär Samuel 
Ramseyer stellt sich als Kandidat zur 
Verfügung. 
 
In einem weiteren Punkt seines Be-
richts kam der Zentralsekretär auf 
die Arbeitnehmervertretung (ANV) 
bei der RUAG zu sprechen. Im 
Gegensatz zum Bund, wo swissPer-
sona gut eingebunden ist, «sind wir 
bei der RUAG etwas abgeschnitten, 
da die RUAG-ANV als vollwertiger 
Sozialpartner gilt und die erste An-
laufstelle für die RUAG-Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter ist. Wir von 
swissPersona erhalten immer we-
niger Informationen.» Darauf ent-
fachte eine angeregte Diskussion. 
Zum einen wurde gefordert, dass 
swissPersona in der ANV vertreten 
sein muss. Dem entgegnete respek-
tive ergänzte Zentralpräsident Mar-
kus Meyer, dass die ANV sich nicht 
gleich äussern kann, wie dies ein ex-
terner Verband kann. swissPersona 
sucht den persönlichen Kontakt zu 
den ANV-Vertretern, musste aber vor 
kurzem eine erste Sitzung verschie-
ben, da mit der Zusammenlegung 
von zwei Bereichen bei der RUAG 
die personelle Besetzung der ANV 
ebenfalls ändern könnte. 
Der Zentralsekretär verteilte den Prä-
sidenten den Terminkalender 2011. 
Dieser sieht zusätzlich zum sehr be-
liebten Seminar «Vorbereitung auf 
die Pensionierung» drei neue Semi-
nare vor. Ein Seminar richtet sich 
an die Sektionsberichterstatter und 
Schreibende und ein weiteres Semi-
nar wird für die Werbeverantwort-
lichen in den Sektionen ausgerich-
tet. Als drittes ist eine Veranstaltung 
für die Stützpunktverantwortlichen 
in den Betrieben gedacht, ein Pro-
jekt, welches der Zentralsekretär an-
lässlich der Klausurtagung vom Ja-
nuar 2010 lancierte. 

Informationen des Zentralkassiers

«Trotz leichter Zunahme der Mitglie-
derzahlen – dank des Verbandes der 

Instruktoren VdI, welcher rund 45 
Neumitglieder gewinnen konnte – 
wird es im laufenden Jahr ein mini-
males Defizit im 4-stelligen Bereich 
geben», berichtete Zentralkassier Pe-
ter Steiner. 

Danach gab er noch zwei Abgabe-
termine bekannt: Die Solidaritätsaus-
weise können noch bis am 1. De-
zember 2010 eingereicht werden, 
damit sie noch im alten Jahr wirk-
sam werden. Sektionen, welche im 
nächsten Jahr für Werbemassnah-
men eine finanzielle Unterstützung 
von der Zentralkasse erhalten möch-
ten, müssen ihr Gesuch bis spätes-
tens 31. Dezember 2010 an die Ge-
schäftsleitung einreichen. Weiter 
führte der Zentralkassier aus, dass 
alle Kollektivverträge mit den sechs 
Krankenkassen und den drei Ver-
sicherungen dieses Jahr erneuert 
wurden. Die swissPersona-Mitglie-
der können also weiterhin von Ver-
günstigungen profitieren. Alle Details 
zu den Krankenkassen können auf 
der Website swiss persona.ch nach-
gelesen werden. Franz Seewer, Sek-
tionspräsident von Wimmis, regte an, 
in den Betrieben einen Flyer aufzu-
hängen, welcher über die Vergüns-
tigungsmöglichkeiten von swissPer-
sona-Mitglieder informiert. Die Ge-
schäftsleitung will diesem Vorschlag 
gerne nachkommen und rechtzeitig 
– abgestimmt auf die Kündigungs-

termine bei den Versicherungen – 
einen entsprechenden Flyer vertei-
len.
Zum Abschluss rief Peter Steiner 
die Präsidenten noch auf, vermehrt 

eigene Beiträge in der Verbandszei-
tung zu platzieren, denn das bringe 
auch etwas zusätzliches Geld in die 
Kasse (Autorenhonorar für Text- und 

Bildbeiträge) und weiterhin oder 
verstärkt Neumitglieder zu werben, 
denn für jedes gewonnene Neumit-
glied gibt es nach wie vor 100 Fran-
ken Prämie.

Gastreferat von Beat Steuri

Zum dritten Mal nach 1993 und 2006 
referierte Beat Steuri, CEO der Nitro-
chemie-Gruppe, an einer swissPerso-
na-Veranstaltung. In seinen Einfüh-
rungsworten erwähnte er im Speziel-
len die Tätigkeit der Nitrochemie-
Betriebskommission, welche für die 
Geschäftsführung eine wertvolle Ge-
sprächspartnerin sei. Ausschnitte aus 
seinem Referat über die Nitrochemie-
Gruppe auf Seite 3.

Der VdI informiert

VdI-Präsident Etienne Bernard ver-
glich die Stimmungslage bei den 
Instruktoren mit einem Barometer: 
Hochs und Tiefs wechseln sich ab, 
wie das Wetter im Oktober. Erfreu-
lich sind die jährlichen Neuzugänge 
bei den Mitgliedern von rund 45 
pro Jahr, welche sich aus den BU-
SA-Werbeveranstaltungen jeweils er-
geben. 
Weniger Freude hat der VdI am Ar-
meebericht: «Zurück an den Ab-
sender» zitierte der VdI-Präsident 

kurz und bündig den Verein Sicher-
heitspolitik und Wehrwissenschaft 
VSWW. Bernard beschäftigt eben-
falls heute schon die eidgenössische 
Volksinitiative «Für den Schutz vor 
Waffengewalt». Am 13. Februar 2011 
stimmt das Schweizervolk ab, ob die 
Armeeangehörigen ihre Waffen nicht 
mehr nach Hause mitnehmen dür-
fen. Etienne Bernard möchte dazu 
eine Resolution verabschieden, da 
diese Massnahme als untauglich an-
gesehen wird. Der Zentralvorstand 
wird eine entsprechende Resolution 
ausarbeiten und anfangs Dezember 
2010 kommunizieren.

Präsidentenrunde

Diese Runde diente dem Informa-
tionsaustausch zwischen den Präsi-
denten. Jeder Sektionspräsident be-
richtete über vergangene Aktivitäten, 
über Good News, aber auch über 
die Sorgen und Nöte in der Sek-
tion und in den Betrieben. Je nach 
Region und Betrieb gab es Unter-
schiedliches zu berichten. Zwei The-
men tauchten dabei immer wieder 
auf; der schleichende Mitglieder-
rückgang und die Verunsicherung 
bei den Angestellten. 

Kurs «Konfliktgespräch»

Roland Tribolet, Geschäftsleitungs-
mitglied swissPersona, zeigte auf 
eindrückliche Art und Weise auf, 
wie aus dem Nichts ein Konflikt ent-
stehen kann. Er bediente sich eines 
3-minutigen Kurzfilms des legendä-
ren Loriot. «Nachdem ein Konflikt 
entstanden ist, muss er wieder ge-
löscht werden», so die Worte von 
Roland Tribolet. Und genau darum 
geht es in seiner Vortragsreihe, wel-
che er 2011 für Vorstandsmitglieder 
nach Absprache mit ihm abhalten 
will. Das Konfliktgespräch steht im 
Zentrum des Kurses, welcher ver-
schiedene Lösungsansätze aufzei-
gen wird.

Unterstützung Nationalrats-
kandidatur

Das letzte Traktandum wurde von 
Zentralvizepräsident Fritz Bärfuss 
eingeleitet und Zentralsekretär Sa-
muel Ramseyer lieferte die Fakten 
dazu: Der Zentralvorstand beschloss 
an seiner letzten Sitzung einstim-
mig, dass swissPersona die Natio-
nalratskandidatur 2011 von Zent-
ralpräsident Markus Meyer unter-
stützen möchte. Samuel Ramseyer 
machte deutlich, dass es sich dabei 
um einen Verbandswahlkampf han-
deln werde und nicht um einen Par-
teiwahlkampf. Weiter meinte Ram-
seyer: «Damit es zu einer Unterstüt-
zung kommen kann, braucht es 
heute die Zustimmung der Präsiden-
ten, die definitive Kandidatur von 
Markus Meyer und als letzte Hürde 
die Zustimmung an der Delegierten-
versammlung 2011 in Frauenfeld.» 
Die Präsidenten stimmten einstim-
mig der Nationalratskandidatur von 
Markus Meyer zu, nachdem sie sich 
in der rege benutzten Diskussion 
hinter die Kandidatur von Zentral-
präsident Markus Meyer stellten.

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona 

Fortsetzung von Seite 1

PUBLICA-Wahl: Samuel Ramseyer kandidiert für das paritätische Organ 
der PUBLICA.

Mitgliederzahlen: Zentralkassier Peter Steiner vermeldet einen leichten 
Anstieg der Mitgliederzahlen, dank den grossen Werbeerfolgen des VdI.

Resolution: VdI-Präsident Etienne Bernard verlangte die Verabschiedung 
einer Resolution zur Volksinitiative «Für den Schutz vor Waffengewalt» 
vom 13. Februar 2011.

Emotional: Roland Tribolet wird sicherlich auch in seiner Vortragsreihe 
2011 zum Thema «Konfliktgespräch» wieder emotional.

■ Gartenterrasse

■ Schöne, komfortable Hotelzimmer ■ Räumlichkeiten für Anlässe jeder Art

■ Mehrzweck- und Theatersaal ■ Kegelbahnen

Fam. Balz Militärstrasse 38, 3014 Bern, Tel. 031 333 01 17, Fax 031 333 09 43

http://www.hotel-jardin.ch               E-mail: info@hotel-jardin.ch

Aktuelle Infos rund um die Uhr abrufbar

www.swisspersona.ch



   November 2010 · Seite 3

Die Höhen und Tiefen, welche die 
damalige Pulverfabrik und heutige 
Nitrochemie durchlaufen musste 
sind zahlreich. Die wichtigsten Mei-
lensteine sind:

• Seit Jahrhunderten achteten die 
Behörden und Staaten darauf, die 
Pulverherstellung in der eigenen 
Hand zu behalten. Pulver war 
nicht nur ein entscheidendes Gut 
für die Sicherheit, sondern auch 
eine wichtige Einnahmequelle. So 
finanzierte der Bundesstaat von 
1848 seine damals noch beschei-
denen Ausgaben zu Beginn weit-
gehend aus dem Pulverregal.

• Die Gesamterneuerung der Anla-
gen in Wimmis verbesserte nicht 
nur die Sicherheit, Qualität und 
Wirtschaftlichkeit. Sie war auch 
einer der Faktoren, welche eine 
gute Positionierung im internatio-
nalen Markt zuliess. 

• Einschneidend für uns war die 
Umwälzung nach 1989/90, wel-
che in der – leider nicht nachhal-
tigen – Friedenseuphorie einen 
Auftragseinbruch brachte. Als 
Antwort darauf bemühten wir uns 
um die Ansiedlung von weiteren 
Firmen auf dem Betriebsgelände, 
um den Arbeitsplatzverlust auf-
zufangen. Die Batterie-Recycling-
Firma Batrec beschäftigt heute in 
Wimmis rund 60 Mitarbeitende. 

• In unserem Kerngebiet – der 
Treibladungspulver-Produktion 
– erforderte die neue Situation 
eine tief greifende Umorientie-
rung. Der Heimmarkt Schweiz 
bot keine Gewähr mehr für einen 
wirtschaftlichen Betrieb. Die Kon-
sequenz daraus war die Ausrich-
tung auf den internationalen 
Markt und die Suche nach Part-
nerschaften. 

Zusammenschluss für die Zukunft

Der Zusammenschluss mit der WNC 
Nitrochemie im Bayrischen Aschau 
am 1. Januar 1998 war und ist eine 
Win-Win-Situation: 
• Die neu erstellten Anlagen in 

Wimmis erlaubten es, auf anste-
hende Investitionen in Aschau zu 
verzichten.

• Die vorhandenen, zum Teil unter-
schiedlichen Technologien der 
beiden Partner versprachen eine 
Stärkung am Markt.

• Die erzielten Synergien gingen 
kaum zu Lasten der Mitarbeiten-
den. Es mussten zwar Arbeits-
platzwechsel in Kauf genom-
men werden, insgesamt konnte 
der Arbeitsplatzbestand durch die 
verbesserte Auslastung jedoch in 
etwa gehalten werden.

• Der Abbau von Überkapazitäten 
führte zu einem wirtschaftliche-
ren Betrieb der Anlagen.

• Mit dem neuen Unternehmen 

entstand in Europa ein wichtiger 
Player, welcher seither auf dem 
internationalen Markt eine starke 
Position einnimmt.  

• Und schliesslich wurde für die 
Konsolidierung der Wehrtechnik-
industrie in Europa ein Zeichen 
gesetzt. Der Prozess, der damals 
eingeleitet wurde, geht weiter, ins-
besondere auch durch den Druck 
auf den Verteidigungshaushalt und 
reduzierten Budgets in den meis-
ten europäischen Staaten.

Seit 1998 ging die Stellenzahl zu-
rück, in Wimmis von rund 190 auf 
180, in Aschau von rund 540 auf 
rund 360 Mitarbeitende. Der relativ 
starke Rückgang in Aschau ist einer-
seits die Folge der wirtschaftlichen 
Entwicklung seither. In Aschau ist 
das Geschäft mit den dort produ-
zierten chemischen Zwischenpro-
dukten stark konjunkturabhängig. 
Zudem wurde im Wehrtechnikbe-
reich zur Verbesserung der Sicher-
heit stark in die Automatisierung 
der Produktionsprozesse investiert. 
Damit kann bei der Fabrikation von 
Treibladungspulver Mensch und 
Material voneinander getrennt wer-
den. Nach unserer Devise Sicher-
heit – Qualität – Wirtschaftlichkeit 
waren diese Investitionen ein abso-
lutes Erfordernis.

10-Jahr-Jubiläum

Vor zwei Jahren hat die Nitroche-
mie ihr 10-jähriges Jubiläum mit 
Personalfesten an beiden Stand-
orten feiern dürfen. Wenn man 
weiss, dass ein Grossteil von 
Firmen zusammenschlüssen schei-
tert, ist das, was wir erreicht haben, 
ein grosser Erfolg, auch ein wirt-
schaftlicher Erfolg; hat doch die 
Nitrochemie seit ihrem Bestehen 
immer gute schwarze Zahlen ge-
schrieben. 

Ein sehr wichtiger Grund für den 
Erfolg der Nitrochemie ist, dass die 
beiden Kulturen – Bayern und das 
Berner Oberland – recht gut zusam-
men passen und sich die Menschen 
verstehen. Doch das Einander-ver-
stehen genügt natürlich nicht. Visio-
nen, Strategien und Ideen müssen 
auch noch umgesetzt werden. Und 
dazu braucht es Mitarbeiter, welche 
am Karren ziehen und helfen zu 
stossen, wenn man zwischendurch 
mal steckenbleibt.

Idee Nitrochemie

Neben diesen unabdingbaren eher 
«weichen Faktoren» gibt es natürlich 
auch «harte Faktoren», auf welchen 
die «Idee Nitrochemie» begründet 
ist und auf welchen wir unsere Zu-
kunft gestalten: 

Standortspezialisierung und
Fabrikations-Segmentierung

• Beide Betriebe in Aschau und 
Wimmis stellten ursprünglich Nit-
rocellulose, Nitrocellulose-Treibla-
dungspulver, Nitroglycerin-Treib-
ladungspulver und verbrennbare 
Hülsen her. Diese Doppelspurig-
keiten gibt es heute nicht mehr 
dafür wehrtechnische Produkte 
und auch zivile Anwendungen.

• Mit unseren wehrtechnischen Pro-
dukten Nitrocellulose und Roh-
masse für den Eigenbedarf und 
den Export, Treibladungspulvern 
für militärische Anwendungen und 
schliesslich moderne Artillerie-La-
dungssysteme erarbeitet die Nitro-
chemie rund ²/³ ihres Umsatzes.

• Die Herstellung von chemischen 
Zwischenprodukten in Aschau 
und die Papierkonservierung in 
Wimmis sind für die Nitrochemie 
ein zweites, ziviles Standbein. 
Aber es gibt auch zivile Anwen-
dungen von wehrtechnischen 
Produkten; zum Beispiel bei der 
Jagd, im Sportschiessen und in 
der Automobiltechnik.

Moderne Produktionsanlagen 

• In den letzten rund 25 Jahren 
wurden in Wimmis und Aschau  
sowohl in der Wehrtechnik als 
auch in der Zivilen Chemie über 
150 Millionen Franken in Sicher-
heit, Qualität und Produktivität 
investiert. Die erneuerten Anla-
gen sind heute  eine optimale Ba-
sis für die Zukunft in internatio-
nalen Märkten. Mit ihren moder-
nen und sicheren Anlagen verfügt 
die Nitrochemie zudem über eine 
sehr gute Position bei laufenden 
und zukünftigen Gesprächen zur 
Konsolidierung der Wehrtechnik-
industrie in Europa.

Spitzentechnologien als Basis und 
Ausgangspunkt

• Bereits vor dem Zusammen-

schluss zur Nitrochemie waren 
beide Vorgänger-Unternehmen 
seit jeher sehr innovativ. Das Ge-
meinschaftsunternehmen Nitro-
chemie hat seinen Technologie-
Vorsprung seither noch ausge-
baut und gilt in seinem Kernge-
biet Treibladungspulver weltweit 
als führend. Allerdings haben 
die Produkte aus Wimmis und 
Aschau ihren Preis und wir kön-
nen uns vor allem gut behaupten, 
wenn von den wehrtechnischen 
Produkten höchste Leistung, Si-
cherheit und Qualität verlangt 
wird.

Internationalisierung

Der Inlandbedarf für unsere Pro-
dukte nahm und nimmt dramatisch 
ab. Vor 1990 betrug der Umsatz-
anteil der Schweizer Armee gegen 
80 %. Seither sank und sinkt der Be-
darf kontinuierlich und liegt in der 
aktuellen Planung noch bei rund 
5 %, wobei dieser Umsatz kaum aus 
Lieferungen besteht sondern vor al-
lem aus Dienstleistungen in For-
schung und Entwicklung.
Das Überleben der Nitrochemie 
mit ihren rund 200 Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen konnte und 
kann nur durch die Internationa-
lisierung sichergestellt werden. 
Der Zusammenschluss mit dem 
Schwesterbetrieb in Aschau war 
einer der  notwendigen Schritte. 
Die Be lieferung anderer demokra-
tischer Staaten eine weitere Not-
wendigkeit. 

Unsere wichtigsten Kunden aus-
serhalb der Heimmärkte Deutsch-
land und Schweiz liegen in Gross-
britannien, Frankreich und den üb-
rigen EU-Staaten. Ausserhalb von 
Europa sind es die NATO-Staaten 
Türkei und USA, sowie im Fernen 
Osten Japan und Südkorea.

Beitrag zur Sicherheitspolitik

Obwohl zusätzliche Aufträge der 
Schweizer Armee für die Nitro-
chemie in Zukunft kaum zu erwar-
ten sind, fühlen wir uns ver pflichtet 
unseren Beitrag zur Sicherheits-
politik der Schweiz zu leisten. Die 
Nitrochemie ist nach wie vor be-
reit, auch eigene Finanzmitteln in 
die Weiterentwicklung der Techno-
logien und Anlagen zu stecken. 

Wir wollen in der Schweiz
• die Liefersicherheit
 aufrecht erhalten
• den Technologieerhalt
 sicher stellen
• und zur Aufwuchsfähigkeit
 der Armee beitragen

Weiterentwicklung

Papersave Swiss – unsere Anlage 
zur Papierkonservierung in Wim-
mis – ist ein gutes Beispiel für die 
zukunftsgerichtete Weiterentwick-
lung von Technologien und Märk-
ten. Industriell hergestelltes Papier, 
welches im 19. Jahrhundert für den 
Druck verwendet wurde, ist wegen 
seines Säuregehalts vom Zerfall be-
droht. Die Nitrochemie ist für die 
Papierkonservierung besonders 
prädestiniert, weil sie seit Jahrzehn-
ten in der Technologie von Cellu-
lose – dem Ausgangsstoff für Papier 
und Nitrocellulose – grosse Erfah-
rung hat. 

Die Anlage zur Papierkonservie-
rung wurde nach 1990 durch das 
Departement des Innern – Bundes-
archiv und Nationalbibliothek – fi-
nanziert und wird durch die Nit-
rochemie betrieben. Das Verfahren 
zur Papierentsäuerung basiert auf 
ausländischer Technologie. Diese 
ist noch bis Ende 2012 patentrecht-
lich geschützt.

Da potenzielle in- 
und ausländische 
Kunden ihr Archiv-
material ungern aus 
der Hand geben, 
plant die Nitroche-
mie die Bereitstel-
lung von mobilen 
Anlagen, mit wel-
chen die Behand-
lung vor Ort beim 
Kunden erfolgen 
kann.

Beat Steuri stellt die Nitrochemie vor
(Ausschnitte seines Referates im Originalton)

Beat Steuri, CEO der Nitrochemie-Gruppe.

pd. RUAG produziert für Airbus alle 
Flügelenden (Wingtips, Wingfences, 
Winglets) sowie gewisse Rumpfsek-
tionen für die aktuellen zivilen Flug-
zeuge der Airbus-Familien. Darüber 

hinaus übernimmt RUAG neu die 
Funktion eines «Quality Gates» für 
die gesamte internationale Liefer-
kette von Baugruppen für Rumpf-
sektionen von Airbus.

Klaus Richter, Executive Vice Presi-
dent Procurement bei Airbus SAS, sagt: 
«RUAG ist schon langjährig ein wich-
tiger Partner von Airbus mit einem 
ausserordentlichen Qualitätsstandard. 
Nun bauen wir die Partnerschaft aus 
mit einem Quality Gate. Die Supply 
Chain von Airbus reicht in viele Län-
der der ganzen Welt. Mit dem Quality 
Gate kommen alle Baugruppen für 
Rumpfsektionen zunächst zu RUAG 
in Oberpfaffenhofen, werden dort ge-
prüft und so zusammengebaut, dass 

sie von uns optimal weiterverwendet 
werden können.»
Die Laufzeiten der Verträge variieren 
je nach Flugzeugtyp zwischen min-
destens drei und sechs Jahren. Das 
gesamte Auftragsvolumen beläuft 
sich auf zirka 85 Millionen Franken 
pro Jahr und ist ausbaubar. Die Prä-
senz von RUAG in Deutschland er-
gänzt die Aktivitäten in der Schweiz 
und damit profitieren auch viele an-
dere Unternehmen davon. Direkt ge-
stärkt werden mit den Vertragsab-

schlüssen die Arbeitsplätze von über 
600 RUAG Mitarbeitenden, rund 440 
in Oberpfaffenhofen (D) und 180 in 
Emmen (CH).
RUAG verfolgt im Flugzeugstruktur-
bau seit 2009 die Strategie der Risi-
kominimierung durch die Fokussie-
rung auf profitable Spezialprodukte 
und Nischenanwendungen. Die er-
folgreichen Neuverhandlungen mit 
Airbus widerspiegeln dieses Vorge-
hen und bilden den Kern der Errei-
chung der Profitabilität.

Der Flugzeughersteller Airbus und der Technologiekonzern RUAG 
setzen im Flugzeugstrukturbau auch in Zukunft auf die bewährte 
Partnerschaft. Sie haben neue mehrjährige Verträge mit einem 
ausbaubaren Auftragsvolumen von 85 Millionen Franken pro 
Jahr abgeschlossen und stärken damit die Arbeitsplätze von über 
600 Mitarbeitenden in Deutschland und in der Schweiz. 

RUAG Holding

Airbus und RUAG festigen Partnerschaft mit neuen Verträgen
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pd. An der diesjährigen Bevölke-
rungsschutzkonferenz in Luzern 
haben zahlreiche Fachleute bereits 
über weitergehende Reformschritte 
diskutiert. Das Bundesamt für Be-
völkerungsschutz BABS ist bestrebt, 
den Schutz der Bevölkerung bei Ka-
tastrophen und Notlagen ständig zu 
optimieren und das Verbundsystem 
Bevölkerungsschutz mit den Part-
nerorganisationen Polizei, Feuer-
wehr, Gesundheitswesen, techni-
sche Betriebe und Zivilschutz den 
mittel- und längerfristigen Anforde-
rungen anzupassen. Dazu ist eine 
enge Zusammenarbeit mit den Kan-
tonen und Partnerorganisationen er-
forderlich. Diesem Zweck dient die 
jährlich stattfindende Bevölkerungs-
schutzkonferenz.

Neben diversen Fachreferaten 
standen dieses Jahr politische Bei-
träge von hochkarätigen Gastre-
ferentinnen und -referenten auf 
dem  Programm. Sie waren sich 
einig, dass die föderalistische 
Grundstruktur im Bevölkerungs-
schutz bei behalten werden muss. 
 Nationalrätin Priska Birrer-Heimo 
(SP) legte dar, in welchen Berei-
chen sie  Reformen als erforder-
lich erachtet. Als Grundlage ver-
langte sie eine nationale Gefähr-
dungsanalyse. Deshalb begrüsste 
sie ausdrücklich die entsprechen-
den Arbeiten des BABS. Den Zivil-
schutz möchte sie stärker auf seine 
Kernaufgaben bei der Bewältigung 
von Katastrophen fokussieren und 
im Gegenzug von den heute häu-

figen Einsätzen zugunsten der Ge-
meinschaft entlasten.

Nationalrat Jakob Büchler (CVP), 
Präsident der sicherheitspolitischen 
Kommission des Nationalrates, stellte 
die Frage ins Zentrum: «Was ist uns 
Sicherheit wert?» Er forderte, den Zi-
vilschutz und die übrigen Partner-
organisationen im Bevölkerungs-
schutz mit den nötigen Mitteln aus-
zustatten, damit ein guter Schutz der 
Bevölkerung gewährleistet bleibt.
An der 7. Bevölkerungsschutzkon-
ferenz vom 27. bis 29. Oktober im 
Armee-Ausbildungszentrum Luzern 
haben wiederum rund 200 hoch-
rangige Verantwortliche und Fach-
leute aus den zuständigen kanto-
nalen Amtsstellen, grossen Städten, 
Partnerorganisationen des Bevölke-
rungsschutzes, der Armee und wei-
teren Institutionen des Bundes so-
wie aus dem benachbarten Ausland 
teilgenommen.

Die Teilrevision des Bevölkerungs- und Zivilschutzgesetzes wird 
in Kürze von den Eidgenössischen Räten behandelt. Dabei geht 
es um einzelne Optimierungen des bestehenden Systems. 

Weiterentwicklung des
Bevölkerungsschutzes

pd. Der Personalbestand der Armee 
ist weiter zurückgegangen, die Über-
bestände aus dem Übergang von der 
Armee 95 zur Armee XXI sind weit-
gehend abgebaut. Innert eines Jah-
res wurden 26 967 Personen neu in 
die Armee eingeteilt und 28 683 aus 
der Armee entlassen. Das führt zu 
einem Effektivbestand von 193 834 
Armeeangehörigen. Damit erreicht 
die Armee aktuell einen Alimentie-
rungsgrad von 104 Prozent gegen-
über dem Sollbestand, im Vorjahr 
waren es noch 109 Prozent. Seit 
2005 hat die Alimentierung um 28 
Prozent abgenommen.

Diese und weitere personelle Kenn-
zahlen erhebt das Personelle der Ar-
mee jedes Jahr mit Stichtag 1. März. 
Die Armeeauszählung schafft Trans-
parenz hinsichtlich der Bestände der 
Armee, dem Verhalten der Armee-
angehörigen bei der Erfüllung der 
Dienstleistungspflicht und den Ab-
gängen. Sie vermittelt damit einen 
umfassenden Überblick über die 
personellen Ressourcen, zeigt aber 
auch problematische Entwicklungs-
tendenzen auf. Damit ist die Armee-
auszählung eine wichtige Grundlage 
für die Weiterentwicklung der Ar-
mee.

Problematische Entwicklungsten-
denzen zeigt die Armeeauszählung 
etwa im Bereich der Kader auf. Hier 

vermag der Nachwuchs die Entlas-
sung relativ grosser Jahrgänge nicht 
zu kompensieren. Zudem sind rund 
94 Prozent der Armeeangehörigen 
mit der Absolvierung ihrer Dienst-
pflicht im Rückstand, sei es auf-
grund der Verschiebung der Rekru-
tenschule und von Beförderungs-
diensten oder der Fortbildungs-
dienste der Truppe. Weiter zeigt 
auch das neue Zivildienstgesetz 
Auswirkungen. Die Zunahme von 
Abgängen zwischen der Rekrutie-
rung und dem Ende der Dienstleis-
tungspflicht hat zur Folge, dass zu-
künftig gesamthaft weniger als 50 
Prozent der männlichen Schweizer 
Bürger eines Jahrgangs ihre Dienst-
leistungspflicht ordentlich erfüllen 
werden.

Insgesamt gelangt der Bereich Per-
sonelles der Armee nach der Aus-
wertung des Zahlenmaterials und 
mittels Modellrechnungen zum Fa-
zit, dass die aktuelle Armeestruktur 
aufgrund der demographischen Ent-
wicklung und den gesellschaftlichen 
Gegebenheiten unter den heutigen 
Rahmenbedingungen (Wehr- und 
Dienstleistungsmodell, Dienstleis-
tungsverhalten) mittel- bis langfristig 
nicht mehr ausreichend alimentiert 
werden kann. Die Armeeführung 
nimmt die Lösung der Probleme im 
Rahmen der Weiterentwicklung der 
Armee an die Hand.

Die Armee umfasst derzeit total 193'834 Armeeangehörige, das 
sind 1'716 weniger als im Vorjahr. Diese und weitere personelle 
Kennzahlen hat die Armee per 1. März 2010 erhoben und nach der 
Auswertung nun in der Armeeauszählung publiziert. Der jährliche 
Überblick über die personellen Ressourcen und Tendenzen ist eine 
wichtige Grundlage für die in Kürze von den Eidgenössischen Rä-
ten behandelte Weiterentwicklung der Armee. Dabei geht es um 
einzelne Optimierungen des bestehenden Systems. 

Armeeauszählung 2010

Armeebestand ist
weiter am Sinken

pd. De nombreux spécialistes se 
sont retrouvés à Lucerne, dans le 
cadre de la Conférence annuelle 
de la protection de la population, 
pour ébaucher des réformes futu-
res plus ambitieuses. L'Office fédé-
ral de la protection de la population 
(OFPP) veille à optimiser en per-
manence le dispositif de protection 
de la population en cas de catastro-
phe ou de situation d'urgence et à 
adapter le système coordonné ras-
semblant la police, les sapeurs-pom-
piers, la santé publique, les servi-
ces techniques et la protection ci-
vile aux exigences à moyen et à 
long terme. Cette tâche requiert une 
étroite collaboration avec les can-
tons et les organisations partenaires. 
La Conférence annuelle de la pro-

tection de la population y contribue.
Des intervenants renommés se sont 
exprimés cette année sur différen-
tes questions politiques ou techni-
ques. Tous se sont accordés sur la 
nécessité de conserver la structure 
fédérale de la protection de la po-
pulation. La conseillère nationale 
Priska Birrer-Heimo (PS) a expli-
qué dans quels domaines des ré-
formes lui semblent s'imposer, sur 
la base d'une analyse des dangers 
à l'échelle nationale qu'elle appelle 
de ses vœux. De ce fait, elle a salué 
le travail réalisé dans cette direction 
par l'OFPP. Mme Birrer-Heimo aime-
rait en outre concentrer davantage 
la protection civile sur ses tâches 
fondamentales d'aide en cas de ca-
tastrophe et la décharger des inter-

ventions en faveur de la collectivité, 
nombreuses à l'heure actuelle.
Président de la Commission de po-
litique de sécurité du Conseil na-
tional, Jakob Büchler (PDC) a axé 
sa contribution sur cette question: 
«Quelle valeur accordons-nous à no-
tre sécurité?» Il a réclamé des moy-
ens suffisants pour permettre à la 
protection civile et aux autres orga-
nisations partenaires du système de 
protection de la population de rem-
plir leur mission.

La 7e édition de la Conférence de 
la protection de la population s'est 
tenue du 27 au 29 octobre 2010 au 
Centre d'instruction de l'armée, à Lu-
cerne. Elle a réuni à nouveau quel-
que 200 responsables et spécialis-
tes de haut niveau des cantons, des 
grandes villes, des organisations par-
tenaires de la protection de la po-
pulation, de l'armée et d'autres in-
stitutions de la Confédération et de 
pays voisins.

Les Chambres fédérales se pencheront bientôt sur la révision 
partielle de la loi sur la protection de la population et sur la 
protection civile, qui vise dans un premier temps à optimiser le 
système actuel. 

Développement de la protection 
de la population

L E S E R F O R U ML E S E R F O R U M

Nun haben sie wieder zugeschla-
gen, die Armeeabschaffer! Eine Par-
tei, die für sich in Anspruch nimmt, 
staatstragend zu sein, entblödet sich 
nicht, eben diesem Staat das einzige 
Machtmittel aus der Hand zu schla-
gen: Die Armee! Eine Partei, die sich 
zudem auf die Fahne schreibt, sie 
vertrete vor allem die werktätige Be-
völkerung der Schweiz. Nichts gegen 
Visionen. Aber die Illusion des ewi-
gen Friedens und des bedingungs-
losen gegenseitigen Respekts gibt 
der Diskussion um unsere Armee 
neuen Antrieb und führt zu einer 
weiteren Verunsicherung des Perso-
nals und damit auch unserer Mitglie-
der! Wie sollen sich Mitarbeitende 
der Streitkräfte, der Armasuisse oder 
der RUAG mit einer Institution – der 
Armee – identifizieren, die ständig 
zur Disposition gestellt wird? In die-

sem Zusammenhang ist es bemer-
kenswert, wie engagiert das Perso-
nal in den Zeughäusern und den Rüs-
tungsbetrieben für die Sicherheit der 
Schweiz einsteht und seinen Beitrag 
zuverlässig leistet. Die vermeintlich 
staatstragende Partei hat sich mit 
diesem Teil ihres Parteiprogramms 
endgültig von der Idee der eigen-
ständig agierenden Schweiz verab-
schiedet! Sie nimmt dazu in Kauf, 
dass ein Teil der wenigen industriel-
len Arbeitsplätze, auf die wir auch 
im Zeitalter der Dienstleistungsge-
sellschaft angewiesen sind, ins Aus-
land verlagert werden und dort 
hochwillkommen sind! Weil offen-
bar die «Ausländer» eben Realisten 
sind, im Gegensatz zu unseren sozia-
listischen Illusionisten!

Samuel Ramseyer
swissPersona Zentralsekretär 

Schreiben Sie uns Ihre Meinung

Leserbriefe geben die persönliche Meinung der Autoren wieder und 
stimmen nicht mit dem Standpunkt der Redaktion oder des Verbandes 
überein. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen.

Mein Standpunkt!

pd. I numerosi esperti presenti 
all’annuale Conferenza sulla prote-
zione della popolazione tenutasi a 
Lucerna hanno già discusso le pros-
sime riforme da compiere. 
L'Ufficio federale della protezione 
della popolazione UFPP s'impegna 
a migliorare costantemente la prote-
zione della popolazione in caso di 
catastrofi e situazioni d'emergenza 
nonché ad adeguare il sistema co-
ordinato della protezione della po-
polazione, con le sue organizzazioni 
partner polizia, pompieri, sanità 
pubblica, servizi tecnici e protezione 
civile, ai nuovi scenari a medio e 
lungo termine. Ciò presuppone una 
stretta collaborazione con numerosi 
partner nazionali. A tal fine si or-
ganizza ogni anno la Conferenza 
sulla protezione della popolazione.

Oltre a specialisti in materia, quali 
relatori sono stati invitati diversi il-
lustri politici. Tutti sono d'accordo 
sul fatto di mantenere la struttura fe-
deralista della protezione della po-
polazione. La consigliera nazionale 
Priska Birrer-Heimo (PS) ha esposto 
i settori che a suo avviso richie-
dono riforme. Come base ha chiesto 
un'analisi nazionale dei pericoli. Ha 
quindi espresso apprezzamenti per 
i lavori svolti in tal senso dall'UFPP. 
Essa ritiene inoltre che la protezione 
civile debba concentrarsi maggior-
mente sulla gestione di catastrofi e 
ridurre gli interventi di pubblica uti-
lità, oggi troppo frequenti.
Il consigliere nazionale Jakob Büch-
ler (PPD), presidente della Commis-
sione della politica di sicurezza del 
Consiglio nazionale, ha posto l'ac-

cento sulla domanda: "Che valore 
ha per noi la sicurezza?" Egli chiede 
di equipaggiare la protezione civile 
e le altre organizzazioni partner con 
il materiale necessario per garantire 
una protezione efficace della popo-
lazione.

Dal 27 al 29 ottobre si è tenuta a 
Lucerna la 7a Conferenza sulla pro-
tezione della popolazione presso 
il Centro d'istruzione dell'esercito. 
Come ogni anno vi hanno parte-
cipato circa duecento responsabili 
e specialisti degli organi cantonali, 
delle maggiori città, delle organizza-
zioni partner della protezione della 
popolazione, dell'esercito e di altre 
istituzioni della Confederazione e 
dei Paesi limitrofi.

Tra poco la revisione parziale della Legge federale sulla protezione 
della popolazione e sulla protezione civile verrà trattata dalle Ca-
mere federali. Si tratta di miglioramenti del sistema vigente. 

Sviluppo ulteriore della protezione 
della popolazione
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ALTDORF

INNER- UND ZENTRALSCHWEIZ

OSTSCHWEIZ

Am Freitag, 1. Oktober 2010 um 
18.30 Uhr, trafen sich eine Kollegin 
und 47 Kollegen zur Besichtigung 

vor der Brauerei. Präsident Franz 
Christen und Mario Muther von der 
Brauerei begrüssten die zahlreich er-
schienen Mitglieder. Anschliessend 
führte uns der schwäbische Brau-
meister, Michael Heilmair, kompe-
tent und witzig durch die Produk-
tion und gab uns einen spannen-
den Einblick in die Kunst des Bier-
brauens.

Das «Stiär Biär» wird in einem ehe-
maligen alten Brauhaus, dass 1866 
erbaut wurde, produziert. Die Idee, 
ein eigenes Urner Bier zu produzie-
ren, wurde bereits im Sommer 2005 
in die Tat umgesetzt. Das gebraute 
Bier war schnell beliebt, die Nach-
frage wurde immer grösser und da-
mit fiel der Entschluss zur profes-
sionellen Kleinbrauerei. Im Oktober 

Am 7. Oktober 2010 wurden nicht 
nur die Präsidenten, sondern alle 
Vorstandsmitglieder zur regionalen 
Präsidentenkonferenz in Oberdorf 
NW eingeladen. Grund war der Kurs 
über die Konfliktbewältigung von 
Roland Tribolet. Roland verstand es 
ausgezeichnet und wiederum sehr 

Um 13.30 Uhr begann die Vorstands-
sitzung. Zu Diskussionen Anlass ga-
ben die sinkenden Mitgliederzahlen 
und wie man Gegensteuer geben 
könnte; dann die Sektionshauptver-
sammlung vom 25. Februar 2011 in 
Frauenfeld, an der es Änderungen 
im Vorstand geben wird, sowie die 
Situation in den Betrieben. Es gibt 
wahrlich einiges zu tun, aber auf et-
liche Probleme hat unser Verband di-
rekt wenig bis keinen Einfluss. Wenn 
benötigte Ressourcen aller Art feh-
len, ist es zum Teil schwierig, unsere 
Vorgesetzten und vor allem unsere 
Kunden zu ihrer Zufriedenheit zu 
bedienen. Natürlich kennen wir das 
Sprichwort «Die Zukunft findet statt, 
notfalls auch ohne dich». Doch wo-
hin führt diese Zukunft?

An der OK-Sitzung für die Delegier-
tenversammlung 2011 in Frauenfeld 
konnte festgestellt werden, dass die 
OK-Mitglieder ihre Aufgaben erfüllt 
haben und die Vorbereitungen im 

Besichtigung «Stiär Biär» in Altdorf

Regionale Präsidentenkonferenz 
mit Kurs «Konfliktbewältigung» 
von Roland Tribolet

Vorstandsitzung, OK-Sitzung und Ausbildung 

2008 wurde von einem jungen, inno-
vativen Team die Stiär Biär AG ge-
gründet und bereits am 15. Mai 2010 

emotional, uns diese komplexe The-
matik näher zu bringen. Dieser Kurs 
kam bei allen sehr gut an und die 
erhaltenen Unterlage können wir im 
Alltag sicher sehr gut gebrauchen.

Fredy Ramseier
Regionalvertreter Innerschweiz

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

durfte man alle Welt zur Eröffnungs-
feier begrüssen: «O’zapft is».

Nach der interessanten Besichtigung 
durften wir im Brauhaus das wohl-
bekömmliche Urner Bier degustie-
ren. Zum kameradschaftlichen Teil, 
mit einem feinen Imbiss, begaben 
wir uns ins Bistro Exotis im Vogel-
park Altdorf. Beim Essen und offe-
rierten Kaffee wurden interessante 
Gespräche unter der Verbandskol-
legin, den Verbandskollegen und 
dem Vorstand geführt. So waren die 
wichtigsten Themen: das Scheitern 
der 11. AHV-Revision, der ausste-
hende Teuerungsausgleich bei den 
Renten und das neue Personal- und 
Jahreszeitreglement der RUAG, das 
auf den 1. April 2011 in Kraft ge-
setzt wird.

Der kameradschaftliche Abend war 
leider viel zu schnell vorbei. Der 
Vorstand wird sich bemühen, auch 
nächstes Jahr wiederum einen inte-
ressanten Abend zu organisieren.

Franz Christen
Präsident Sektion Altdorf

Plan sind. Dadurch sollte eigentlich 
einem guten Gelingen nichts mehr 
im Wege stehen.

Am diesjährigen Herbsthock stand die Besichtigung der Klein-
brauerei «Stiär Biär» in Altdorf auf dem Programm.

Der Präsident Alfons Eigenmann hat am 26. Oktober 2010 zu 
einem vollen Programm eingeladen.

Gemütliches Beisammensein bei einem feinen Tropfen Bier.

Das Interesse an der jungen Brauerei «Stiär Biär» war gross.

Roland Tribolet wartet gelöst auf seinen Einsatz.

 
Alfons leitete die beiden Sitzungen 
zügig, so dass Roland Tribolet pünkt-
lich seinen Vortrag beginnen konnte. 
In seinem Eintreten auf den Vortrag 
sagte Roland: «Vieles habt ihr schon 
gehört, aber vielleicht wieder ver-
gessen». Wie wahr, in der Hektik der 
Zeit geht vielerorts das Zwischen-
menschliche etwas verloren. Wäh-
rend des Vortrages konnten einige 

Die Vorstands- und OK-Mitglieder warten gespannt auf den Vortrag.

Male Rückschlüsse auf Voten, die in 
der vorangegangenen Vorstandsit-
zung gefallen waren, gezogen wer-
den. Mit den Erläuterungen  und den 
Unterlagen ist Roland eine gute Aus-
bildungsrunde gelungen. Versuchen 
wir die Anregungen umzusetzen!

Urs Hitz
Aktuar Sektion Ostschweiz

Roland Tribolet bei seinen emotionalen Ausführungen.

Aufmerksame Kursteilnehmer.  (Bilder: Fredy Ramseier)
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26 Personen, Mitglieder und de-
ren Partner, trafen sich am Freitag,
29. Oktober 2010, in Frutigen 
vor dem Tropenhaus. Nach dem 
«Check-in» wurden wir in zwei Grup-
pen getrennt, jede Gruppe zu einer 
Expertin, die uns während 1½ Stun-
den den Sinn des Tropenhauses nä-
her brachte. Die Schwerpunktblöcke 
waren exotische Pflanzen, Gewächs-
haus, Fischzucht Stör, Kaviar, und 

Tolle Beteiligung beim Besuch
im Tropenhaus Frutigen

Warmwassergewinnung aus dem 
Lötschberg.
Ich war in den letzten zwei Mona-
ten dreimal mit verschiedenen Grup-
pen im Tropenhaus und habe jedes 
Mal wieder Neues gehört und gese-
hen. Erstaunlich ist auch wie viele 
andere Gruppierungen immer anwe-
send waren. Anschliessend genos-
sen wir im Klima des Tropenhauses 
einen Apéro-Lunch.

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

Die individuelle Heimreise führte ei-
nige noch nach Frutigen zum Jahr-
markt mit Abendunterhaltung in der 
Markthalle. Eine weitere Gruppe  ge-
noss ein währschaftes Nachtessen in 
Aeschi.

Vielen Dank allen Teilnehmern.

Franz Lombriser
Präsident Sektion Interlaken

Beim Apéro-Lunch: Impressionen einwirken lassen.Eine Gruppe mit der Führerin des Tropenhauses.

Bundesrat Ueli Maurer verteidigte 
die allgemeine Wehrpflicht vehe-
ment.
Mit Kritik an der Armee wurde an 
diesem Abend nicht gespart. Vom Ar-
meebericht bis hin zur heutigen Mi-
lizarmee und deren Ausrüstung, al-
les wurde kritisch hinterfragt. Meine 
Frage an Bundesrat Maurer war fol-
gende: «Ist es möglich mit einem Be-
stand von 80 000 Mann und einem 
Budget von 4,4 Milliarden Franken 
dem Artikel 58 in der Bundesverfas-
sung gerecht zu werden und wel-
che wirtschaftlichen Konsequenzen 
hätte das?» Zudem erinnerte ich ihn 
an den massiven Personalabbau in 
den vergangenen Jahren und jetzt 
stehe dem Personal schon wieder 
einen Abbau bevor. Bundesrat Mau-
rer sagte, die Aufgabe ist in der Bun-
desverfassung umschrieben. Der Be-
stand ist nur einer der Eckwerte. An-

dere sind die Ausrüstung, die Aus-
bildung, die Motivation und die 
Verankerung in der Bevölkerung. 
Die Reduktion ergibt sich bei glei-
chem Dienstmodell primär durch tie-
fere Geburtenzahlen und die Taug-
lichkeit. Aber angesichts des Wider-
standes verschiedener Kreise gegen 
den Abbau, kann es politisch durch-
aus noch Spielraum geben. Die Kri-
tiker meinen, die Armee 2010 sei 
nicht am Abgrund, sondern bereits 
ein grosses Trümmerfeld! Bundesrat 
und Bundesversammlung haben die 
Milizarmee schwer geschädigt und 
damit den Artikel 58 der Bundes-
verfassung grobfahrlässig verletzt. 
Vehement verteidigt Bundesrat Ueli 
Maurer die allgemeine Wehrpflicht, 
sie garantiere jene regionale, beruf-
liche, gesellschaftliche, kulturelle 

Durchmischung, die von jeher die 
Stärke unserer Milizarmee gewesen 
ist. Zudem seien die 80 000 Mann 
nicht in Stein gemeisselt, so Mau-
rer. Insgeheim hofft der VBS-Chef, 
dass die weitere «Armeezerstörung» 
an der Urne verhindert wird. 

Ein zuversichtlicher VBS-Chef

Der VBS-Chef kritisierte, wie bei frü-
heren Auftritten, die Flucht vor den 
Problemen in den Reformen. In den 
letzten 15 Jahren habe es vier Ar-
meen und drei Reformen gegeben. 
Dadurch sei die Armee ins Schleu-
dern geraten, aber jetzt seien die 
Probleme erkannt. Man gehe weg 
vom Abgrund. Maurer rechnet mit 
vier Jahren, bis die Mängel behoben 
sind, und versichert, dass es ihm im 
VBS gefalle.

Interessant ist, dass auch Bundesrat 
Maurer nicht weiss, wohin der Zug 
fährt. Es ist zu hoffen, dass sein Op-
timismus die Armee wieder auf Vor-
derkurs bringt.
In der Zwischenzeit war zu lesen, 
dass sich Armeechef André Blatt-
mann für 100 000 Soldaten stark 
macht. Der vom Bund vorgesehene 
Bestand von 80 000 Soldaten und ein 
Budget von 4,4, Milliarden Franken 
reiche nicht, um die heute verlang-
ten Leistungen erfüllen zu können. 
Nur schon zur Sicherung der An-
flugschneisen des Flughafens Klo-
ten brauche es 5000 Soldaten, sagte 
Blattmann, er hält 100 000 Soldaten 
für die optimale Lösung. 
   

Alex Hofmann
Ehrenmitglied

Auf Einladung der Jungen SVP Thurgau besuchte Bundesrat Ueli 
Maurer den Kanton Thurgau. An einer öffentlichen Veranstaltung 
im Thurgauerhof in Weinfelden sprach er zum Thema «Zukunft 
der Armee». Rund 200 Anwesende, Jung und Alt, folgten den 
Ausführungen des VBS-Chefs.

Prominenter Gast kam 
in den Kanton Thurgau

Alex Hofmann (rechts) im ungezwungenen Gespräch mit Bundesrat 
Ueli Maurer.

RRCS Mediation  
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? ..  Mit dem 
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie? 
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung! 
 

Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten! 
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf! 
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien! 

Samuel Ramseyer,  
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt 
samuelramseyer@tele2.ch 
Tf: 044 850 03 62            Fax: 044 851 35 14 

Wir bringen Sie weiter!  

RCS Mediation

RCS Mediation

RCS Mediation

Geschichten von Mitgliedern

Um das 153 Tonnen schwere 
und 48,5 Meter lange Schiff aus 
dem Wasser zu heben, benötigte 
es einen Kran, der zerlegt auf 

10 Tiefladern angefahren wurde! 
Das 100-jährige Dampfschiff ver-
kehrte 57 Jahre lang zwischen Bie-
ler-, Neuenburger- und Murtensee 

(3 Lacs). 1968 wurde der Betrieb 
eingestellt und das Schiff verkauft. 
Der neue Eigner demontierte die 
Dampfmaschine und das Schaufel-
rad und funktionierte das Schiff in 
ein Restaurant um. Von 1971 bis 
2006 diente es im Hafen von Neu-
enburg als schwimmendes Restau-
rant. 

Als letztes Halbsalon- und Fluss-
dampfschiff der Schweiz ist die 
«Neuchâtel»  ein einzigartiges Kul-
turgut. Besitzerin ist die Stiftung 
TRIVAPOR. Sie hat sich zum Ziel 
gesetzt, dass das Schiff wieder den 
Bieler-, Murten- und Neuenburger-
see befährt. Dazu wird eine 3-jäh-
rige Restaurierung notwendig und 
das Schiff wird wieder mit einer 
Dampfmaschine und Schaufel-
rad ausgerüstet. Um das hochge-
steckte Ziel zu erreichen, braucht 
es unsere Unterstützung.

Infos unter www.trivapor.ch

Fredy Ramseier
Regionalvertreter Innerschweiz

Am 16. Oktober 2010 wurde in Sugiez das Dampfschiff «Neu-
châtel» mit einem riesigen Aufwand ausgewassert. 

Grossereignis aus der Westschweiz

Auswasserung des Dampfschiffs 
Neuchâtel

Der erste Schritt zu neuem Dampferleben: Die «Neuchâtel» wird aus 
dem Wasser gehievt. 

M I T G L I E D E R B Ö R S E
Zu verkaufen
CH-Bergkristalle. Das Geschenk von bleibendem Wert. Für Jubiläen, Dekoratio-
nen, Geburtstage und Sammlungen. Telefon 043 811 22 46
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Sie muss in der Lage sein, ihre Auf-
träge zu erfüllen, verschiedene Pro-
jekte zu realisieren und auch ver-
schiedene bestehende Systeme zu 
ersetzen; aber die finanziellen Mit-
tel dazu fehlen. Im Laufe der letzten 
zwanzig Jahre wurde das Militärbud-
get um die Hälfte gekürzt. Bei der 
LBA wurde der Personalstopp und 
die Ausarbeitung von Sozialplänen 
bis 2011 auf Eis gelegt. Trotz dieser 
Massnahmen wurden im Jahre 2009 
ganze 175 Arbeitsplätze gestrichen. 
Auch bei der militärischen Sicher-
heit ist bis Ende 2011 mit einer Re-
duktion von 50 Stellen zu rechnen. 
Bis zum Jahre 2015 wird die Vertei-
digung noch auf weitere 765 Stel-
len verzichten müssen. Das war erst 
gestern.
Heute hat der Bundesrat den Armee-
bericht 2010 gutgeheissen. Er hat so-
mit die politische Debatte über die 
Weiterentwicklung der Armee in der 
zweiten Hälfte des Jahrzehnts eröff-
net. Man spricht von einem massi-
ven Abbau unserer Streitkraft mit 
der Verminderung der Bestände auf 
80 000 Mann und einer Plafonie-
rung der Ausgaben auf 4,4 Milliar-
den Franken pro Jahr. Dieser Bericht 
bildet eine Grundlage, um eine Dis-
kussion über die Armee und die zu 
leistenden Aufgabenprofile zu lan-
cieren. In der Folge muss das Par-
lament die nötigen Entscheide tref-
fen. Es ist mit stürmischen Debat-
ten zu rechnen, mehrere einfluss-
reiche Gruppen verwerfen bereits 
das Projekt einer Armee, welche so-
weit abgebaut wurde, dass sie die in 
der Verfassung gestellten Aufgaben 
nicht erfüllen kann.
Und morgen, das heisst ab 2015, 
wenn dieses Szenario tatsächlich ge-
spielt wird, ist ein weiterer Stellen-
abbau bei der Verteidigung unerläss-
lich. Es ist deshalb nötig, dass die 
Berufsverbände von Beginn an bei 
der Ausarbeitung der neuen Lage 
dabei sein werden und ihre Mit-
arbeit garantiert ist. Nur so können 
weitere Streichungen konkretisiert 
und angenommen werden. Es sind 
Übergangslösungen zu schaffen und 
finanzielle Mittel zur Verfügung zu 
stellen, um menschlich und sozial 
annehmbare Lösungen zu finden.

Jede Katastrophe hat es in sich,
Kräfte zu mobilisieren!

«Das für die Grundausbildung zur 
Verfügung stehende Militärperso-
nal genügt nicht. Das grösste Pro-
blem der Ausbildung ist das Feh-
len von genügend Berufsmilitär 
und Zeitmilitär. Zurzeit stehen etwa 
3600 Mann im Dienste der Armee», 
entnehmen wir dem Armeebericht, 
welcher empfiehlt, «die Anstrengun-
gen zur Gewinnung von Berufsmi-
litär zu verstärken, sobald die not-
wendigen Mittel zur Besetzung die-
ser Stellen bereit sind», dies bis 2013. 
Soweit schön und gut, aber nicht un-
bedingt Vertrauen erweckend. Mit 
den im letzten August durch den 
Chef des VBS getroffenen Lohn-
massnahmen und der Nichtweiter-
führung der Lohnmassnahmen zu-
gunsten des Militärpersonals für 
die Jahre 2006 bis 2010 (5u8) vom
11. November 2005, schiesst das De-
partement ein Eigentor. Mir scheint, 
dass vor der Suche neuer Mitarbei-
ter alles getan werden sollte, um die-
jenigen zu behalten, die schon da 
sind. Was mich beängstigt, ist, dass 
genau das Gegenteil gemacht wer-
den soll, nämlich neue Berufsmiltärs 

zu gewinnen, sobald die Ressourcen 
vorhanden sind. Die Mittel werden 
in Zukunft nicht steigen, somit muss 
man billigere Lehrkräfte suchen, das 
heisst mit andern Worten, der Status 
des Berufsmilitärs wird ein anderer 
sein. Soweit zur allgemeinen Lage.
Die besondere Lage ist wie folgt: Die 
Gehälter des Personals im VBS be-
tragen 30 % der Jahresausgaben bei 
einem Bestand von 9600 Mitarbei-
tern. Im Dezember 2009 hat die Re-
gierung das Departement genötigt, 
die Lohnmasse um 1 % zu kürzen, 
das heisst auf 10 Millionen Franken 
zu verzichten. Zudem haben einige 
Organisations-Einheiten den befoh-
lenen Personalabbau nicht vollzo-
gen. Demzufolge kam es zu diver-
sen Überbelastungen. Nach der Dro-
hung, die Gehälter im Dezember 
nicht bezahlen zu können, wurde 
ein Nachtragskredit beantragt und 
inzwischen auch genehmigt. Das 
Problem besteht unverändert auch 
für 2011.

In diesem Umfeld verfällt auch 
die Zulage 5u8. Wir erinnern uns, 
dass diese Massnahme nach harten 
Kämpfen des VdI eingeführt wurde, 
um die zusätzliche Arbeitsbelastung 
infolge der Einführung der Armee 
XXI mit den drei Rekrutenschu-
len jährlich auszugleichen. Sie rich-
tete sich nur an Instruktoren an der 
Front und war zeitlich begrenzt. Die 
Massnahme war erfolgreich und ver-
mochte die Welle der Austritte zu 
vermindern und im Corps herrschte 
wieder Ruhe. Wir bedauern, dass 
diese Massnahme nicht weiterge-
führt wird, obschon die Bedingun-
gen, welche dazu geführt haben, im-
mer noch bestehen und gültig sind; 
aber wir akzeptieren den Beschluss. 
Wir alle haben von diesem Erfolg 
profitiert. Wir wussten von der zeit-
lichen Begrenzung und haben diese 
akzeptiert. Es ist nicht die Art des 
VdI, den Fünfer und das Weggli zu 
wollen, obschon man uns 2009 ver-
sichert hat, dass der Beschluss zur 
Weiterführung auf bestem Wege sei. 
Die Massnahme hat keine Ersparnis 
zur Folge, da die Summe bereits im 
Budget der Personalkosten für die 
Verteidigung eingetragen ist.

VdI beim CdA

Am 27. Oktober 2010 durften sich der 
Präsident und der Geschäftsführer 
des VdI mit KKdt André Blattmann 
unterhalten. Die Zukunft unseres Be-
rufstandes, die Zulage 5u8 sowie die 
Problematik der Abfindungssumme 
bei Vorruhestandsurlaub wurden 
erörtert. Betreffend der Massnahme 
5u8 erklärte man uns, dass trotz gu-
ten Willens in Anbetracht der be-
reits erwähnten Gründe die Chan-
cen für eine Weiterführung praktisch 
nicht bestünden. Man hat erkannt, 
dass die Situation nicht eindeutig 
klar übermittelt wurde. KKdt André 
Blattmann ist aber weiterhin der An-
sicht, dass ein Unterschied bestehe 
zwischen den Instruktoren an der 
Front und denjenigen in den Büros 
und Stäben. Die Ausrichtung der Prä-
mien sollte bedeutender sein. Bezüg-
lich der Abfindungssumme werden 
seine Dienststellen die rechtlichen 
Aspekte prüfen. Bezüglich unseres 
Berufsstandes stellte er substanzielle 
Änderungen in Sicht, ohne einzelne 
Massnahmen zu erwähnen. Wir ha-
ben unseren Absicht dargelegt, so-
bald als möglich in diesen Prozess 
integriert zu werden. Das hat er uns 
zugesichert.
Bedenklich stimmt mich, dass zwei 
Sozialdemokraten einer Sicherheits-
kommission das Rüstungsprogramm 
2010 retten mussten. Da keine neuen 
Lastwagen gekauft werden können, 
müssen die Motf wahrscheinlich auf 
die 6–10 DM umgeschult werden. 
Ersatzteile für die 28-jährigen Puch 
findet man auf dem Markt nicht 
mehr. Das Missverhältnis zwischen 
den uns gestellten Aufträgen und 
den vorhandenen Mitteln untergräbt 
die Glaubwürdigkeit unserer Vertei-
digung: Die Katastrophe ist in Sicht. 
Diverse Kreise beginnen dies zu rea-
lisieren. Es ist wirklich nicht der Mo-
ment für uns, das sinkende Schiff zu 
verlassen. Diese katastophale Lage 
muss uns jetzt alle wachrütteln und 
mobilisieren! Es geht um unsere Si-
cherheit, unsere Freiheit und auch 
um unseren Beruf!
(Übersetzung Jules Kunz)

Etienne Bernard
Präsident

Die Armee ist in der Sackgasse!
D’une part, elle doit être à même de 
remplir ses tâches, de réaliser divers 
projets et d’acquérir des systèmes 
de remplacement. D’autre part, les 
moyens financiers nécessaires pour 
le faire lui manquent. Au cours de ces 
vingt dernières années, le budget de 
l’armée s’est vu réduit de moitié. À 
la BLA, la suppression du personnel, 
respectivement l’attribution de plans 
sociaux, ont été mis en veilleuse jus-
qu’en 2011. Malgré cette mesure, ce 
ne sont pas moins de 175 places de 
travail qui ont été supprimées en 
2009. Une suppression de quelque 
50 postes est prévue à la Sécurité mi-
litaire jusqu’à la fin 2011. Jusqu’en 
2015, 765 postes environ sont encore 
à supprimer dans le domaine de la 
Défense. Ça c’était hier.
Aujourd’hui le Conseil fédéral a ap-
prouvé le rapport sur l’armée 2010. 
Il a ainsi donné le coup d’envoi du 
débat politique sur le développement 
de l’armée au cours de la deuxième 
moitié de cette décennie. On parle 
d’un démantèlement massif de notre 
Force qui sera ramenée à 80'000 mi-
litaires et d’un plafonnement des dé-
penses à 4,4 milliards de francs par 
année.Ce rapport représente une 
base apte à une discussion commune 
dont la question centrale reste le pro-
fil des prestations que l’armée aura 
à accomplir. Finalement il reviendra 
au Parlement de l’avaliser. Les débats 
risquent d’être houleux, plusieurs or-
ganisations influentes rejetant déjà ce 
projet d’une armée autant diminuée 
qu’incapable de remplir ses missions 
constitutionnelles.
Et demain en 2015 si ce scénario se 
réalise, une suppression de places de 
travail à la Défense serait très certai-
nement inévitable. Il est cependant 
important que les associations pro-
fessionnelles soient associées dès le 
début et que leur collaboration soit 
garantie. C’est uniquement de cette 
manière que ces suppressions pour-
ront être concrétisées et acceptées. Il 
faudra créer des solutions transitoires 
et des moyens financiers devront im-
pérativement être mis à disposition 
pour une réalisation la plus humaine-
ment et socialement supportable. 

Le propre des catastrophes c’est de 
mobiliser!

«Le personnel militaire disponible 
pour l’instruction de base est insuffi-
sant. Le plus grand problème de l’ins-
truction, c’est le manque de militai-
res de carrière et de militaires con-
tractuels qui ne sont actuellement 
que quelque 3600 au service de l’ar-
mée.» dixit le rapport sur l’armée qui 
recommande «d’appuyer les efforts 
d’augmentation du nombre de mili-
taires de carrière dès que les ressour-
ces nécessaires pour l’occupation des 
postes seront disponibles.» comme 
une des mesures à prendre d’ici à 
2013. Bien que réjouissants, ces  pro-
pos ne me rassurent guère. Avec les 
mesures salariales prises en août der-
nier par le chef du DDPS et la non-
reconduction des mesures salariales 
en faveur du personnel militaire du-
rant les années 2006 à 2010 (5u8) du 
11 novembre 2005, le Département 
se tire une balle dans le pied. Avant 
de songer à augmenter le nombre de 
militaires professionnels, il me sem-
ble que l’on devrait tout faire pour 
retenir ceux qui sont déjà là. Ce qui 
m’inquiète le plus c’est moins le fait 
que l’on fasse exactement l’inverse; 
que de conditionner aux ressources 
financières l’augmentation d’instruc-
teurs préconisée. Comme le futur ne 
verra pas augmenter lesdites ressour-
ces, pour engager plus d’instructeurs 
il faudra logiquement le faire à mo-
indre coût. Ce qui veut dire que no-

tre statut va changer. Voilà pour la si-
tuation générale.
La situation particulière est la sui-
vante: les rétributions du person-
nel et les contributions de l’employ-
eur du domaine de la Défense repré-
sentent 30 % du budget annuel de 
l’Armée pour un effectif de person-
nel équivalent à environ 9600 pos-
tes. En décembre 2009 le Gouverne-
ment a contraint le DDPS de réduire 
d’un pourcent sa masse salariale pour 
2010, ce qui correspond à 10 millions 
de francs. Certaines unités organisati-
onnelles n’ayant en plus pas mis en 
œuvre la suppression de postes dont 
elles avaient été chargées, il en a ré-
sulté un excédent de charge. Devant 
la menace de ne pas pouvoir payer 
les salaires de décembre, les mesu-
res que vous connaissez ont été pri-
ses en parallèle à une demande de 
crédit supplémentaire qui a été ac-
ceptée entretemps. Le problème reste 
entier pour 2011. 
C’est dans ce contexte que l’alloca-
tion 5u8 parvient à échéance. Cette 
mesure, faut-il le rappeler, avait été 
introduite après une haute lutte me-
née par l’AdI pour compenser la 
surcharge de travail suite à l’intro-
duction de l’Armée XXI et des trois 
départs des écoles de recrues. Elle 
s’adressait uniquement aux instruc-
teurs du front et était limitée dans 
le temps. Ce succès temporaire avait 
mis un terme à la vague de démissi-
ons et avait ramené le calme dans les 
rangs du Corps. Bien que nous dé-
plorons que cette mesure n’ait pas 
été reconduite alors que les condi-
tions qui l’avaient justifiée sont tou-
jours valables aujourd’hui, nous la 
comprenons. Nous avons tous pro-
fité d’un succès dont nous connais-
sions le terme et que nous avions 
accepté. Il n’est pas dans le style de 
l’AdI de demander le beurre et l’ar-
gent du beurre, même si en 2009 le 
domaine du personnel de la Défense 
nous avait assuré que sa proposition 
de reconduire cette mesure était sur 
la bonne voie. Cette mesure n’est pas 
une économie puisque la somme res-
tera au budget salarial du personnel 
de la Défense.

L’AdI chez le CdA

Le 27 octobre dernier, le président et 
le secrétaire de l’AdI se sont entrete-
nus avec le Cdt C André Blattmann. 
Le futur de notre profession, l’alloca-
tion 5u8 et la problématique de l’in-
demnité de départ en préretraite ont 
été évoqués. Concernant la mesure 
5u8, il a déclaré que même s’il lui 
aurait été plus facile de décider de 
sa reconduction, il y a été contraint 
par les raisons évoquées plus haut et, 
qu’en plus, il de disposait d’aucune 
marge de manoeuvre. Il a admis que 
la communication aurait dû mieux 
présenter les aspects de la situation. Il 
est cependant de l’avis qu’une diffé-
renciation doit être faite entre les in-
structeurs du front et qui supportent 
une surcharge de travail de ceux qui 
travaillent dans les états-majors ou au 
quartier général. Cela devra se faire 
par l’attribution de primes plus con-
séquentes. Pour l’indemnité de prére-
traite, il va charger ses services d’éva-
luer si le fait de déclarer son caractère 
de prévoyance est possible et con-
forme au droit. Concernant le futur 
de notre profession, il ne nous a pas 
caché (mais sans les nommer) que 
de nouvelles mesures allaient chan-
ger sensiblement le statut des instruc-
teurs dans le futur. Nous l’avons prié 
de nous associer au plus vite dans ce 
processus, ce à quoi il s’est engagé.

L’armée est dans
l’impasse!

Korpskommandant André Blattmann (Archivbild) empfing den VdI. 
 (Bild: Robert Andenmatten)

Continue à la page 8
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À l’heure où deux parlementaires so-
cialistes d’une commission de sécurité 
sauvent le programme d’armement 
2010; où faute d’accepter l’achat de 
camions supplémentaires, il faudra 
songer à faire suivre des cours de 
reconversion sur 6-10 DM aux auto-
mobilistes; où les pièces de rechange 
pour réparer nos PUCH de 28 ans 
d’âge n’existent plus sur le marché, 
où le déséquilibre entre les missions 
et les moyens risque de miner la cré-
dibilité de la défense du pays: la ca-
tastrophe est en vue. Certains com-
mencent à le réaliser et nous, nous ne 
devons pas quitter le bateau mainte-
nant. La perspective de cette catastro-
phe doit nous mobiliser, TOUS! Pour 
notre sécurité, notre liberté et notre 
place de travail! 

Etienne Bernard
Président

Da un lato dev’essere in grado di 
adempiere ai suoi compiti, di rea-
lizzare progetti ed acquisire sistemi. 
Dall’altro gli mancano i mezzi fi-
nanziari necessari. In questi ultimi 
vent’anni, il credito a favore dell’Eser-
cito é stato ridotto della metà. Presso 
la BLEs la soppressione di personale 
ed i piani sociali sono congelati fino 
al 2011. Anche con questo provve-
dimento, non meno di 175 posti di 
lavoro sono stati soppressi nel 2009. 
Entro la fine del 2011 una riduzione 
di qualcosa come 50 posti di lavoro 
é prevista presso la Sicurezza mili-
tare. Entro il 2015, circa 765 posti 
verranno cancellati nell’ambito della 
Difesa. Questo, ieri.
Oggi, il Consiglio federale ha ap-
provato il rapporto 2010 sull’Eser-
cito. Ha cosi dato il segnale d’in-
izio al dibattito politico sullo svi-
luppo dell’Esercito per la seconda 
metà di questo decennio. Si parla di 
un massiccio smantellamento delle 
forze che verranno ridotte a 80.000 
militi ed un limite di spesa annua 
di 4,4 miliardi di franchi.  Questo 
rapporto rappresenta una piatta-
forma idonea per una discussione 
comune in cui la centralità rimane il 
profilo delle prestazioni che l’Eser-
cito dovrà fornire. Toccherà infine 
al Parlamento avvallare ; i dibattiti 
rischiano di essere vivaci in quanto 
numerose organizzazioni rigettano 
sin d’ora il progetto di un eser-
cito cosi ridotto e quindi incapace 
all’adempimento delle sue missioni 
costituzionali.
Se in un domani, nel 2015, questo 
scenario si realizzerà, di sicuro una 
soppressione di posti di lavoro 
presso la Difesa sarà molto proba-
bilmente inevitabile. È di consegu-
enza importante che le associazioni 
professionali siano unite dall’inizio e 
che la loro collaborazione venga ga-
rantita. Solo così si potranno concre-
tizzare ed accettare le soppressioni 
di posti di lavoro. Si dovranno creare 
soluzioni transitorie ed i mezzi fi-
nanziari dovranno imperativamente 
venir messi a disposizione per la rea-

L’esercito é ad un punto morto!
lizzazione di  piani sociali umana-
mente sopportabili.

In vista di una catastrofe,
mobilitiamoci!

«Il personale militare disponibile per 
l’istruzione di base é insufficiente. 
Il problema principale dell’istru-
zione, é la carenza di militari pro-
fessionisti e contrattuali che al mo-
mento sono all’incirca 3600» cita-
zione dal rapporto che raccomanda 
«di appoggiare gli sforzi atti ad in-
crementare il numero di militari pro-
fessionisti a partire dal momento in 
cui le risorse necessarie per l’occu-
pazione dei posti saranno disponi-
bili» come una delle misure da adot-
tare entro il 2013. Benchè ralleg-
ranti, questi propositi non mi ras-
sicurano per niente. Con le misure 
salariali adottate dal capo del DDPS 
lo scorso mese di agosto e la non 
riconduzione delle misure salariali 
in favore del personale militare per 
il periodo 2006-2010 (5u8) dell’11 
novembre 2005, il dipartimento si 
spara un colpo al piede. Prima di 
proporre un aumento del numero 
di militari professionisti mi sembra 
buona cosa fare tutto il necessario 
per trattenere quelli che già ci sono. 
Ciò che mi inquieta di più é il fatto 
che si faccia esattamente il contrario 
; condizionare l’aumento degli effet-
tivi in relazione alle risorse finanz-
iarie. Siccome il futuro non vivrà un 
aumento delle citate risorse, per im-
piegare un maggior numero di istrut-
tori lo si dovrà logicamente fare con 
il minor costo. Il tutto implicherà un 
cambiamento dello statuto di istrut-
tore. Questo per quanto concerne la 
situazione generale.
La situazione particolare é la segu-
ente: i salari ed i contributi versati 
dal datore di lavoro per il personale 
nell’ambito della Difesa, rappresen-
tano il 30% delle spese annue per 
l’Esercito per un effettivo di per-
sonale equivalente all’incirca 9600 
posti di lavoro. A dicembre 2009 il 

governo ha incaricato il DDPS di ri-
durre di un percento la sua massa 
salariale per il 2010, questo corri-
sponde a 10 milioni di franchi. Sic-
come alcune unità organizzative così 
come incaricate non hanno dato se-
guito alla soppressione dei posti, ne 
risulta un eccesso di carico. Davanti 
alla minaccia di non essere in grado 
di pagare i salari di dicembre le mi-
sure che conoscete sono state prese 
in parallelo alla richiesta di un cre-
dito supplementare nel frattempo 
accordato. Il problema rimane però 
per il 2011.
È in questo contesto che l’allocazione 
5u8 arriva a scadenza. Bisogna ram-
mentare che questa misura venne in-
trodotta dopo una aspra lotta con-
dotta dall’AdI quale compensazione 
al sovraccarico di lavoro in seguito 
all’introduzione di Es XXI e delle tre 
partenze annue delle Scuole Reclute. 
Era indirizzata unicamente ai mili-
tari professionisti al fronte ed era li-
mitata nel tempo. Questo successo 
temporaneo aveva posto un termine 
all’ondata di dimissioni e riportato la 
calma nei ranghi del Corpo. Anche 
se deploriamo il fatto che questa mi-
sura non sia stata prolungata ben-
ché le condizioni che l’avevano gi-
ustificata siano ancora oggi valide, 
lo comprendiamo. Tutti abbiamo ap-
profittato di un successo di cui co-
nosciamo i termini da noi accettati. 
Non è tradizione dell’AdI pretendere 
il burro ed i soldi per lo stesso ben-
chè nel corso del 2009 il settore del 
personale della Difesa ci aveva ras-
sicurati che la sua proposta di ripro-
porre questa misura era sulla buona 
via. Questa misura non è una eco-
nomia visto che la somma rimarrà 
nel credito salariale del personale 
della Difesa.

L’AdI dal C Es

Il 27 ottobre il presidente e l’ammi-
nistratore dell’AdI si sono incontrati 
con il CC André Blattmann. Sono 
stati evocati il futuro della nostra 

professione, l’indennità 5u8 e la pro-
blematica sull’indennità di uscita in 
pre-pensionamento. In merito alla 
misura 5u8 ha affermato che anche 
se gli fosse stato più facile deciderne 
la reintroduzione, é stato costretto 
alla rinuncia per i motivi evocati in 
precedenza e che comunque il suo 
margine di manovra è praticamente 
nullo. Ha ammesso che a livello di 
comunicazione avrebbe dovuto pre-
sentare i differenti aspetti della situa-
zione. È comunque dell’avviso che 
una differenziazione tra gli istruttori 
operanti al fronte e quelli attivi negli 
Stati Maggiori o al Quartier generale 
dev’essere fatta. Per questo i premi 
dovranno venir attribuiti di consegu-
enza. Per l’indennità di pre-pensio-
namento incaricherà i suoi servizi di 
valutare se dichiarare la stessa come 
misura di previdenza é possibile e 
conforme al diritto vigente. Senza ci-
tarle, non ha nascosto che nel futuro 
della nostra professione ci saranno 
novità tali che modificheranno sen-
sibilmente lo statuto degli istruttori. 
Pregato di conivolgerci al più presto 
con questo tema, ha promesso che 
lo farà.
Mentre due parlamentari socialisti 
membri della Commissione di sicu-
rezza salvano il programma d’arm-
amento 2010; in caso di non acqui-
sizione di autocarri supplementari 
si dovrà entro breve riconvertire gli 
automobilisti sul 6-10 DM; stesso di-
scorso per i pezzi di ricambio intro-
vabili sul mercato destinati ai nostri 
PUCH ormai 28enni, come pure lo 
squilibrio tra i compiti ed i mezzi a 
disposizione rischiando cosi di mi-
nare la credibilità della difesa del 
paese; la catastrofe é dietro l’angolo.  
Alcuni iniziano adesso a realizzare 
e noi non dobbiamo abbandonare 
ora la nave. La prospettiva di una si-
mile catastrofe deve mobilitarci tutti, 
TUTTI ! Per la nostra sicurezza, la 
nostra libertà ed il nostro posto di la-
voro! (Traduzione, Carlo Spinelli).

Etienne Bernard
Presidente

Konferenz der Kontakt-
personen 2011

Unser Kontaktpersonennetzwerk 
ist momentan nicht mehr einsatz-
fähig, dies aus unterschiedlichen 
Gründen. Obwohl uns die mo-
dernen Mittel erlauben, schnell 
und effizient zu kommunizie-
ren; scheint uns nichts wichti-
ger als der direkte Kontakt. Eine 
Organisation wie die unsere ist 
es sich schuldig, auf ein funktio-
nierendes Netzwerk zählen zu 
können. Aus diesem Grund be-
rufen wir am Mittwoch, den 19. 
Januar 2011, in Aarau eine Kon-
ferenz der Kontaktpersonen ein. 
Ziel ist es, einen engen Kontakt 
zu unserer Basis wiederherzustel-
len, sie über die neuesten Ent-
wicklungen zu informieren und 
über die Rolle der Kontaktperso-
nen zu entscheiden. Die Konfe-
renz wird einen halben Tag dau-
ern. Die Führungsgehilfen haben 
ein Schreiben erhalten, in wel-
chem wir sie einladen, unsere 
Bitte den VdI-Mitgliedern ihres 
Kommandos oder ihrer Organi-
sationseinheit mitzuteilen. Die 
Kontaktpersonen wurden per E-
Mail informiert. Wir hoffen, min-
destens einen Vertreter pro Waf-
fenplatz respektive pro Schule zu 
sehen. Also, informieren Sie sich 
und wir sehen uns am 11. Januar 
2011 in Aarau!

(Übersetzung Jules Kunz)

 Der Vorstand

Kommandant Heer 
stoppt Informatik-
projekt «openKEP»

Der Kommandant Heer hat ent-
schieden, das Projekt «openKEP», 
eine Plattform zur Karriere- und 
Einsatzplanung der Berufsmilitär, 
zu stoppen. Die Applikation wird 
in der nächsten Zeit von der Platt-
form «BEDA» entfernt. 

Seit Beginn 2008 wurde an vier 
Schulen, zwei Kompetenzzent-
ren und im Heeresstab eine Soft-
ware zur besseren Karriere- und 
Einsatzplanung der Berufsmili-
tär ausgetestet. Diese Testpha-
sen zeigte einige Mängel auf. We-
gen der beschränkten finanziel-
len und personellen Ressourcen 
konnten Software und Datenbank 
nicht ausreichend gepflegt wer-
den. Gewisse Teile von «open-
KEP» wurden ins neue HR Por-
tal V und ins Planungsinstrument 
KE V übernommen. Schliesslich 
zeigte sich in den Tests auch, 
dass «openKEP» von den Nut-
zern als zu kompliziert bezeich-
net wurde. All dies hat den Kom-
mandanten Heer bewogen, das 
Projekt zu stoppen und die bisher 
getätigten Elemente zu archivie-
ren. Damit ist die eigentliche Kar-
riereplanung wieder ein wesent-
licher Bestandteil der Gespräche 
zwischen Mitarbeiter und Vorge-
setztem. 

 (Quelle: Kommunikation Heer)

Conférence des person-
nes de contact 2011

Notre réseau des personnes de 
contact n’est plus opérationnel 
à ce jour, ceci pour diverses rai-
sons. Bien que les moyens mo-
dernes permettent de communi-
quer rapidement et efficacement 
; malgré cela rien ne vaut le con-
tact direct. Une organisation telle 
que la nôtre se doit de pouvoir 
compter sur un réseau qui foncti-
onne. Pour cette raison nous con-
voquons une conférence des per-
sonnes de contact le mercredi 19 
janvier 2011 à Aarau. Le but est de 
renouer un contact étroit avec no-
tre base, vous orienter sur l’actua-
lité et de décider du rôle des per-
sonnes de contact. La durée de 
cette conférence est d’une demi-
journée. Les aides de commande-
ment ont reçu une lettre les invi-
tant à transmettre notre demande 
aux membres AdI de leur com-
mandement ou unité organisati-
onnelle. Les personnes de contact 
ont été informées par courriel. 
Nous espérons réunir au moins 
un représentant par place d’ar-
mes voire par école. Alors ren-
seignez-vous et au 11 janvier 2011 
à Aarau! 
 Le comité

Le Commandant des Forces 
terrestres stoppe le projet 
informatique «openKEP»

Le Commandant des Forces terres-
tres a pris la décision de stopper le 
projet «openKEP» qui consistait en 
une plate-forme pour la planifica-
tion de la carrière et de l'engage-
ment des militaires de carrière. L'ap-
plication sera prochainement retirée 
du système BEDA. Des tests, avec 
ce logiciel qui devait améliorer la 
planification et l'engagement des 
militaires de carrière, ont été effec-
tués en 2008-2009 avec quatre éco-
les, deux centres de compétences 
et l'EM des Forces terrestres. Cette 
phase test a laissé apparaître des la-
cunes. Du fait des restrictions finan-
cières et de la précarité des ressour-
ces humaines, le logiciel et sa ban-
que de données n'ont pas pu être 
tenus à jour correctement. Certaines 
parties de «openKEP» ont été intég-
rées dans le portal RH et dans le 
système de planification du person-
nel «KE V». Il est aussi apparu, lors 
du test, que le système «openKEP» a 
été jugé trop compliqué par les uti-
lisateurs. Ces divers éléments additi-
onnés ont influencé le Commandant 
des Forces terrestres dans sa déci-
sion de stopper le projet et d'archi-
ver les divers développements ef-
fectués. Les activités de planification 
de carrière et d'engagement des mi-
litaires de carrière continueront de 
s'appuyer sur la discussion entre le 
collaborateur et le supérieur.
(Source: communication Forces 

terrestres)

Conferenza 2011 delle 
persone di contatto

Per diversi motivi, la nostra 
rete delle persone di contatto 
a tutt’oggi non é più operativa. 
Benché i moderni mezzi di comu-
nicazione permettono un collega-
mento rapido ed efficace, nulla é 
meglio del contatto diretto. Una 
organizzazione come la nos-
tra deve poter contare su di una 
rete che funzioni. Per questo ab-
biamo convocato una conferenza 
delle persone di contatto merco-
ledi 19 gennaio 2011 ad Aarau. 
L’obiettivo é di rinnovare un le-
game stretto con la base, orien-
tarvi sull’attualità e decidere sul 
ruolo delle persone di contatto. 
La conferenza durerà una mezza 
giornata. Gli aiuto di comando 
hanno nel frattempo ricevuto una 
lettera che li invita a trasmettere la 
nostra richiesta ai membri dell’AdI 
attivi nel loro comando o unità 
organizzativa. Le persone di con-
tatto sono state informate per cor-
rispondenza. Informatevi; ci ve-
diamo ad Aarau con la speranza 
di riunire almeno un rappresen-
tante di Piazza d’Armi o Scuola. 

(Traduzione, Carlo Spinelli)

 Il comitato

Il Comandante delle Forze 
terrestri blocca il progetto 
informatico «openKEP»

Il Comandante delle Forze Terres-
tri ha deciso di bloccare il progetto 
„openKEP“ che consiste in una pi-
attaforma per la pianificazione della 
carriera e impiego dei militari pro-
fessionisti. L’applicazione verrà 
prossimamente ritirata dal sistema 
BEDA. La fase di prova che ha co-
involto quattro Scuole, due Cen-
tri di competenza e lo SM delle 
Forze terrestri doveva dimostrare 
un miglioramento nella pianifica-
zione e impiego dei militari di pro-
fessione. Questa fase di prova ha 
evidenziato diverse lacune. In re-
lazione alle ristrettezze finanziarie 
e la precarietà delle risorse umane, 
non é stato  possibile tener aggior-
narti il sistema e la sua  banca dati. 
Parti del programma «openKEP» 
sono state  integrate nel peortale 
RH e nel sistema di pianificazione 
del personale «KE V». Durante la 
fase di prova il sistema «openKEP» 
é pure stato giudicato dagli opera-
tori come troppo complicato. Som-
mati tra loro, questi diversi elementi 
hanno influenzato la decisione del 
Comandante delle Forze terrestri di 
bloccare il progetto e archiviare gli 
elementi sviluppati nel frattempo. 
La pianificazione e l’impiego dei 
militari di professione contiunerà 
come fin’ora sulla base dei collo-
qui tra il collaboratore ed il sub-
ordinato. 
(Fonte, comunicazione Forze ter-
restri; traduzione Carlo Spinelli)
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